
ern Hey

re Kommission für Kırchliche Zeitgeschichte
in Westfalen

Je äalter INa  B wWIrd, desto mehr begegnet I1Lall sich selbst sich selbst 1n
Jüngeren Jahren Man auf Schauplätze früherer Autenthalte, ECDCOL-
net Menschen, mıiıt denen I1a einmal und dann lange nicht mehr Kon-
akt hatte, un der Archivar un:! Historiker selnen Namen auf
einmal alten en wieder, die forschungshalber durchkämmt.!
Solche Wiederentdeckungen und Selbstfindungen en einen etwas
schwermütig schmerzlichen Charakter, un nicht immer kann INa  5 freu-
die Ooder stolz auf sich selbst zurückblicken Man erlebt auch Überra-
schungen, WI1e eSs5 dem Verfasser dieses Beıitrags erging, als die Vor-
arbeiten azu aufnahm. War WITKIl1ıc das einz1ge itglie der 1984
gegründeten Kommiss1on, das bis heute aktiv el ist, un! hatte er
WITrKlıc der 25 Jahre diese Kommıssıon geleitet? Die ahe Vergan-
genheit auc. OIfenDar die eigene) ist dem professionellen Historiker oft
unvertrauter als die ferner liegende, un! der zunehmenden Schnellig-
keit der Jahresabläufe verwıischen sich die Proportionen. Und Was ist miıt
gebotener Distanz, WE Ian sich anschickt, die Geschichte einer Insti-
tution, eiInes Gremiums beschreiben, deren estaltung und Tätıg-
keit INnan eıinen nicht SAMZ unerheblichen el hatte, auch wWwenn 111a
das 1mM Tagesgeschäft eigentlich gar nicht wahrgenommen hatte? Nun,
der Hıstoriker ist auf IIıstanz traıniert, un! wird ohl eın doch eher
nüchterner Rechenschaftsbericht möglich se1n, auch Wenn er eın wen1g
der Selbstvergewisserung dient Und gelegentlich einfliefßsende Einschät-
ZUNSCN, Werturteile und Interpretationen mOgen, als solche erkennbar,
VO  } Fall Fall die prosaische Ernsthaftigkeit der Darstellung auflockern
und STa Se1IN lassen S1e doch auch die Person des Schreibenden ab
und erkennbar werden.

och 1U Z aCcC Im ugus 1984 fragte Landeskirchenra Ernst
Brinkmann 1MmM a des Landeskirchenamtes bei einer el VO
Personen d  J ob S1€e eiINe Berufung als itglie der „Kommıissıon ZU

Erforschung des Kirchenkampfes In Westfalen”“ annähmen. Und wen1g

Anmerkung: Dem Verfasser tanden für diesen Beıitrag seine eigenen Handakten
unı die amtlichen Akten der Kommiss1ion, die unter dem Aktenzeichen C20-04/2
als e1] der Altregistratur des Landeskirchenamtes 1M Landeskirchlichen rtchiv
liegen und noch nicht archivisch verzeichnet sind, Z111 Verfügung.
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spater, Oktober 1984, konstituierte sich die Kommıission In ihrer
ersten Sitzung 1mM Landeskirchenamt unter dem Vorsitz des Theologi-
schen Vizepräsidenten Dr Werner Danielsmeyer. Brinkmann versah
damals (neben anderen Dezernaten) auch das Dezernat Landeskirchli-
ches rchiv/ Westfälische Kirchengeschichte. Danielsmeyer WAarTr ohl
unter den führenden westfälischen Theologen der achkriegszeit der
me1lsten or1ıg1när der Kirchengeschichte interessierte un für S1e CMNSaA-
g1erte Kopf. Miıt seinem Buch „Die Evangelische 2 B VO Westfalen.
Bekenntnisstand, Verfassung, Dienst Wort un! Sakrament”“” (1 Aufl
1965, veränderte Aufl hatte bereits einNne gut lesbare, strıngente
und persönlich epragte Geschichte seiner Landeskirche un! zugleic
eine Interpretation ihrer Kirchenordnung vorgelegt. Und gleichzeitig muit
der Gründung der Kommission veröffentlichte 1MmM Jahrbuch
Westfälische Kirchengeschichte, Band Dn 1984, 2115221 Situationsbe-
schreibung und Anforderungskatalog „ DUr Lage der Kirchengeschichts-
schreibung ber den Kirchenkampf Westfalen“” Darın analysierte 8
zunächst die Quellenlage, gab eiNne Übersicht ber Standardwerke Z
Thema ur Meiıer, Wiıilhelm Niemöller, ern Hey) und die bis ato
erschienenen Einzelbeiträge Personen, Institutionen un! Gemeinden

Kiırchenkampf, SOweIılt 1m Jahrbuch für Westfälische irchenge-
SCNICHTtEe erschienen, un befasste sıch ausführlich muiıt der och intensiver

ertorschenden der „Theologie 1M westfälischen Kirchenkampf”.
Seine abschliefsend formulierten elf Aufgaben un! deren Adressaten
tellen his heute einen LLUT eingelösten Arbeitsauftrag dar

uch WEe1l Danielsmeyer selınen Bericht den Verein für estfäli-
sche Kirchengeschichte, dessen Jahrbuch Ja veröffentlicht wurde,
gerichtet hatte, zielten sSe1INe Forderungen doch auch auf das Landes-
kirchliche PeC un die Lehrstühle für Kirchengeschichte ethel,
Bochum und üunster. Entsprechend lag CS nahe, alle angesprochenen
stitute PeI In die eue Kommıissıiıon einzubinden. Erstmuit-
glieder der 1984 zusammengetretenen Kommission neben )a-
nielsmeyer die Herren Professoren Dr rakelmann (Bochum), Brecht
Münster), Hey (Bielefe. Kohl und Neuser (Münster), ferner Landes-
Ichenra Brinkmann (Landeskirchenamt) und andeskirchenarchivdi-
rektor Dr Steinberg, (Landeskirchliches chıv Als kirchengeschichtlich
ausgewlesene Kenner der aterie wurden Kirchenverwaltungsdirektor
au (Münster), der Autor des >0 Pfarrerbuches, der Bethel-Archivar
Kätzner, Stadtarchivar 1mMm nna un:! Superintendent Werbeck
Bochum) berufen Nachträglich nomıinıert wurden och Prof. IIr Hau-
SC (Münster) und Studiendirektor eck (Recklinghausen). Eın Re-
prasentant der Kirchlichen Hochschule Bethel fehlte
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Interessant WarT un! ist der Status der Kommiuissıon. Sie WarTr bis 1996
eın Ausschuss der Landeskirche, ab 1997/ WarTr S1€e eine Kommissıon des
Landeskirchenamtes. Entsprechen: War jetzt für die Berufung ihrer Miıt-
glieder nıicht mehr die Kirchenleitung, sondern das ollegium des 4 A
deskirchenamtes zuständig, das auch den Vorsitzenden bestimmte. Den
oder die Stellvertreter des Vorsitzenden konnten dagegen die Kommıssı-
onsmitglieder selbst wählen. Die Amtsperiode belief sich auf 1er
analog der der Kirchenleitung; entsprechend ussten alle Mitglieder
dann wieder der TIeU beruten werden. Über die maxımale Größe der
Kommuissiıon gab es immer wieder Unstimmigkeiten, da S1€e äufig mehr
Mitglieder als die vorgesehenen bis 15 umfasste, doch zeigte sich das
Landeskirchenamt hier tolerant. Geschäftsstelle der Kommission War

un! blieb das Landeskirchliche rchiv Dass die Kommissıon ab 1997
44  ‚Nur och eiINe des Landeskirchenamtes WAar, INa auf den ersten 3C
als eINe Degradierung erscheinen, un! wurde auch auf der ersten
Sitzung der 1997er Kommıssıon T1USC diskutiert, erwIıies sich aber auf
Dauer als eigentlich günstige Komponente. Ansprechpartner 1m Landes-
kirchenamt amıt die juristischen Vizepräsidenten, die zugleich
Finanzdezernenten Das 25 ahren LLIUTL ZWEI: IIr Wolf-
AALLE artens (bis un:! aus Winterhoff. el erwıesen sich
ihrer Amtszeıt als ausgesprochen aufgeschlossen und wohlwollend g...
genüber den elangen der westfälischen Kirchengeschichte, der Kom-
m1ss1ıon und des Landeskirchlichen Archivs auch 1n finanzieller Hın-
sicht Als Jurısten WarTr ihnen vielleicht die otwendigkeit geordneter
en und gesicherter Beweistührung Archiv) leicht eingäng1g und
damit auch ihr er. AA Geschichte der Landeskirche, die ja die
Gegenwart derselben MAassıv pragte, (Gew1lss auch die Prä-
sides Ir Reifs, Linnemann, SOrg un Bulfs We auch unterschiedli-
chem Ma{se interessiert und ansprechbar, aber die Notwendigkeit der
ege VO Kirchengeschichte und rchiv lag 1m breit gestreuten Auftf-
gabenfe der Präsides nicht immer uınter den Prioritäten. es allem
aber erwıesen sich Landeskirchenamt un Kirchenleitung doch als
verlässige Förderer; S1€e prasent, Welnn I1a S1€e brauchte, und S1e
ließen Kommission und TC 1mM Vertrauen auf deren Leistungsfähig-
keit auch die Freiheit, ihre ufgaben selbst bestimmen.

S0 tellte gleich der ersten Sitzung Vizepräsident Dr Danielsmeyer
als Vorsitzender fest, ass die Kommıiıssıon keine Aufträge habe un!
selber den en ihrer ätigkeit abstecken onne Als wichtigste Auf-
gaben wurden benannt: Edition der Quellen UT Kirchenkampf, Befra-
s5ung och eDender Zeıtzeugen, icherung VO Nachlässen, rfassung
VOonNn Quellen un Literatur Inventaren und Bibliographien. Rück-
schauend I1LLUSS I1a  3 feststellen, ass eigentlich LLUT die archivbezogenen
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ufgaben systematisch aNnsSsCSHANSCH wurden, also die Einwerbung VO  >

Nachlässen un! die Inventarısierung VO Archivbeständen Z Kir-
chenkampf, VOT em des Bestandes SE der sogenannten Sammlung
iılhelm Niemöller bzw des Bieletelder Archivs des Kirchenkampfes.
Hıer lag das Verdienst des Landeskirchlichen Archivs, das ınter seinen
Leıitern Dr Hans Steinberg (bis und Prof. Dr ern Hey (bis
kontinuierlich mıt seıinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern un Hono-
1al- und BMr-Kräften „seinen” Aufträgen arbeitete. (Genannt SEe1 hier
VOT em Christine Köoöch, die zunächst als ABM-Kraft, dann als Ange-
tellte Landeskirchlichen rchiv, den orößten Teil der Sammlung
Wilhelm Niemöller verzeichnete. uch der wichtige Bestand Kurt-
Gerstein-Archiv wurde kontinuierlich mıiıt Mitteln des Förderkreises Kurt
(Gerstein verzeichnet, ebenso die Nachlässe der Präsides Wilm un
himme mit zusätzlichen Geldern der Landeskirche, LLIUTL ein1ge gTrO-
ere un! repräsentatıve estande Der Bestand „Kleinsc  1f-
ten der NS-Ze1 wurde ebenfalls 1mM T gepflegt. Der personelle
Aufwand für Zeitzeugenbefragungen un Quelleneditionen konnte al-
erdings 1mM Archiv cht geleistet werden, das 984 /85 och LLUTL 1er
Stellen umfasste un! erst ach dem Leiterwechsel 1985 allmählich auf his

ZzwoOlf Stellen erweiıtert wurde, und die eihändige Auftragsvergabe
IIritte erwıes sich ohne feste institutionelle Anbindung als wen1g CI -

x1ebig.
Dagegen erwı1es sich eın 1INnwels auf die Sammlung VO en der

Deutschen Christen 1im Kommunalarchiv iınden als aufschluss- und
folgenreich. er Landeskirchliche Archivar IIr einberg und sSe1n es1g-
nıerter Nachfolger IIr Hey besuchten 7.2.1985 das Kommunalarchiv
und sichteten den Bestand 1987 veröffentlichte Hey die Geschichte der

ehemaliger DeutscherKirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft
Christen, die die VO ihr gesammelten Unterlagen SOZUSagCNH eın Gie-
genstück das stärker BK-geprägte Bielefelder Kirchenkampfarchiv
Wilhelm Niemöllers dem Kommunalarchiv inden 1981 übergeben
hatten. 2001 konnte dann dieser Bestand 1 Landeskirchlichen Archiv
Bielefeld mıiıt Hilfe VO  - Finanzmitteln der EKD NEeu und gründlic Vel-

zeichnet werden eiIne Frucht Jangwieriger Bemühungen, da azu
ach Bielefeld ausgeliehen und danach zurückgegeben werden musste

Die Kommıissıon berief zunächst einen Arbeitsausschuss, der die 1Ns
Auge gefassten rojekte vorbereiten sollte (Danielsmeyer, einberg,
Hey, Kätzner, Bauks); erste Arbeitspapiere Z.ULI Zeitzeugenbefragung und
Quellenedition wurden erste Arbeitsausschuss und Kommission plan-
ten zudem eINEe erste ogrößere Tagung ZuU Thema Kirchenkampf, und
dieser Beschluss sollte Schule machen: Es wurde eın Kennzeichen der
Kommissionsarbeit, ass S1€e jeder ihrer Amtsperioden (1984—-1988,
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9—1 319 /-2 1-2 2005—-2008) eine WI1ssen-
schaftliche Tagung einem ema der rchlichen Zeitgeschichte
durchführte, die VO der Landeskirche finanziert un! deren eierate
dann auch veröffentlicht wurden. afür stand neben dem Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte des gleichnamigen Vereıins die geme1n-
5a VO Landeskirchenamt und Verein herausgegebene onographien-
reihe „Beıiträge SA Westfälischen Kirchengeschichte” Z.ULXC Verfügung, die
1974 mıiıt den ersten Zzwel Bänden (darunter ern Heys „Die Kirchen-
provınz Westfalen 1933-1 egründe wurde. Ihiese el wurde
immer wieder für zeitgeschichtliche Arbeiten und Tagungsberichte 1n
Nspruc SCHOMUNECN: VO  3 den bis heute erschienenen 3 Bänden wid-
IiNEeN sich doch etwa ZWO. ausgesprochen zeitgeschichtlichen Themen
Zeitgleich SC die Landeskirche muiıt dem Präses-D.-Karl-Koch-Stipen-
1uUum eiINe finanzielle Förderungsmöglichkeit für kirchengeschichtliche
Arbeiten, in der ege Dissertationen, muıt westfälischem eZu

Der energische Anfang der Kommissiıon und ihre Arbeit stock-
te kurz, als ihr Inıtıator Vizepräsident IIr Werner Danielsmeyer
31 Oktober 1985 doch eigentlich unerwartet 1157 VOT seinem n (3@8-
urtstag verstarb. CMa Danny“  / wWwI1e ebenso 1eDe- WI1e respektvoll 1mM
Landeskirchenamt genannt wurde der Spitzname Stammte aus se1lner
Zeit als Leıiter des Predigerseminars ın Soest Wal eın vielseitig CNSA-
xjerter Kirchenführer ZCWESCH, £1 aber immer muiıt einem wachen
Interesse für die geschichtliche un! rechtliche Basıs der landeskirchli-
chen Arbeit IDie Junge KOommı1ss1on, deren „Motor“” 1m ersten Jahr
ihres Bestehens WAäar, profitierte 7zweitellos VO seinem Ansehen, seinen
vielfältigen Beziehungen un! VO selinem kınsatz. Als seinen achfolger
im Vorsitz benannte das Landeskirchenamt Landeskirchenrat Ernst
Brinkmann, den theologischen Dezernenten für das Landeskirc  1
che rchiv un:! die westfälische Kirchengeschichte; Brinkmann WarTtr auch
se1t 1982 Vorsitzender des Vereıns für Westfälisch: Kirchengeschichte
(bis der Sıtzung der Kommıiıssıon Januar 1986 wählte diese
den Landeskirchlichen Archivar Dr ern! Hey Z stellvertretenden
Vorsitzenden. Beratungspunkte die für den Herbst 1986 geplante
Tagung „Der Kirchenkamp m} Westfalen“ und die Strukturierung un
Finanzierung der geplanten Quellenedition. Durchgefü  t wurde die
Tagung VO his ()ktober 1986 1ın der Tagungsstätte Haus Ortlohn,
serlohn Das Eröffnungsreferat ZuU anı der Kirchenkampfgeschichts-
forschung 1e der Leıpziger Kirche  istoriker Prof. DDr Kurt Meıer,
folgten Vorträge westfälischer irchenhistoriker (Brakelmann, Rosowski,
Stallmann, Kailser, Hey un! Bauks) SOWI1E des französischen (Gerstein-
Biographen Pierre Joffroy. Einige davon (Meier, Bauks, Joffroy, Kalser,
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Hey) wurden Band S() des uc für Westfälischen Kirchenge-
schichte 1987 veröffentlicht

In das Jahr 1986 fielen auch die ersten ONtaAakKte ZU schon länger
bestehenden Ausschuss für kirchliche Zeitgeschichte der Evangelischen
rche ı einland ımter dem Vorsitz des Wuppertaler Hochschulleh-
LeTs Prof. Ur Günther Va  - Norden /Zu SeINerTr Sitzung November
1986 Iud Dr ern Hey Bericht ber die westfälischen Aktı-
vıtaten LJas W äarl der Beginn fruchtbaren Z/Zusammenarbeit, die
sich VOT allem ı SCHNLEINSAMEN Tagungen und Veröffentlichungen artı-
kulierte un die sich auch unter Va  A Nordens achfolgern Faulenbach
und 1ttmütz fortsetzte. Ebenso kam eın Kontakt Z.UI Arbeitsgemein-
schaft für kirchliche Zeitgeschichte der EKD üunchen zustande; Ver-
treter der Uunchner Geschäftsstelle nahmen den westftälischen Wa

teil und die Westfalen berichteten den itteilungen der Ar-
beitsgemeinschaft ber ihre Aktivıtäten (SO ern Hey olge 172
März

Schon ı der Juli-Sitzung 1986 artikulierte sich i der Kommıission
UÜberdruss „Übergewicht organisatorischer Fragen”, und der Vorsıit-
zende nahm insofern Paradigmenwechsel VOTL, als Vor-
stellung, stärker Sachfragen bestimmte Personen und Dokumente

den ittelp  t der Diskussion tellen erläuterte Das führte
der his heute eingehaltenen Iradition ass die Sitzungen der Kommissı-

(in der ege Z WEe1 PIO Jahr Frühjahr un Herbst) jeweils Urc C111
esKurzreferat eingeladenen (Gastes mıiıt Diskussion eingelei-
tet wurden Damuit verloren die groisen Projektplanungen Stellenwer
Und anlässlich der 1986er l1agung bekräftigte die Kommıission auch ihre
Absicht die Zeitgeschichte ach 1945 ihre Arbeit einzubeziehen und

ZU ersten Male die Umbenennung „Kommission für kirchli-
che Zeitgeschichte“ Damıt wurde neben der Kirchenkampfzeit eutlic
ein chwerpunkt auf die Kirchengeschichte der achkriegszeıt
gele

Am Juli 1987 erfolgte der Gegenbesuch des rheinischen Anus-
schussvorsitzenden Va  3 Norden der Bielefelder Kommıission der die
Arbeit SC1116S5 Gremiums immerhin schon 2() ahren vorstellte Van
Norden sprach auch eiNne Einladung Z.UX l1agung „Kirchenkampf Drıt-
ten Reich”“ Ausschusses Wuppertal-Barmen VO NOoO-
vember 1987 adus also fast parallelen Veranstaltun der west-
fälischen serlohn Jahr früher Die Idee künftiger SCINECIMNSAMET 4 a-
SUNsSsCH zeichnete sich ah

Wenn auch die Edition der Quellen U Kirchenkamp welter auf
sich warten 1efs egann doch Februar 1988 auch als eiINe Vor-
stufe D: Edition die Ordnung un! Verzeichnung der Sammlung
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Niemöller, die VOF em mıiıt der Person VO Christine och (ab
1.9.1989) verbunden Wa  — Im pri 1995 WAar das Projekt abgeschlossen,
un! Präses Sorg konnte das 1INAdDuUuC 1n Bänden einschlieflich Pergo-
CIr OUrts-, Sach- und Institutionen-Index der wissenschaftlichen Of-
fentlichkeit vorstellen.

Mit den beiden Sitzungen 31 Maı und November 1988 endete
die erste Amtszeit der Kommission Z Erforschung des Kirchenkampfes

Westfalen inmütig wurde dem Landeskirchenamt die Umbenen-
NUung 1in „Kommıiss1iıon für kirchliche Zeitgeschichte 1n Westfalen” ah 1989
als Beginn der neuen Amtsperiode vorgeschlagen. Landeskirchenrat
Brinkmann, der mıt Ablauf des ahrgs ZUuU 31 Dezember 1985 iın den
Ruhestand 21ng, eiINe erneute UÜbernahme des Vorsitzendenamtes
ab nomıinıert wurde der landeskirchliche Archivdirektor Privatdozent
(ab 1991 wieder Professor) IIr ern! Hey, den das Landeskirchenamt
auch bestätigte. Hey 1e für die folgenden 20 Jahre (bis Vorsıiıt-
zender, auch och ber sSe1INe Pensionierung Z 31 Maı 2007 hinaus.
1997 übernahm l WI1e schon erwähnt, eben{ialls VO Brinkmann, den
Vorsitz des Vereıns für Westfälisch Kirchengeschichte. Von den (srün<
dungsmitgliedern SC Prof. ohl dUs, L1eU kamen Prof. Dr Behr,
Prof. Dr auscC (Münster), Privatdozent Dr Kalser Münster) und
Oberkirchenra IIr Stiewe (Bielefeld), der auch Brinkmanns ICAILV- und
Kirchengeschichtsdezernat übernahm

DIie eue Kommıssıon konstitulerte sich Maı 1989 1ne 1n 1la-
dung des rheinischen Schwesterausschusses für eine Tagung „Evangeli-
sche TC 1mM /weiten Weltkrieg” Ev. Akademie Mülheim / Ruhr, TU
78 Juni lag VOT und führte Überlegungen, eiINe gemeinsame
Veranstaltung AAA Entstehung der beiden Landeskirchen veranstalten.
Die Planungen azu wurden zugı1g vorangetrieben; VO 29 .4 . —1.5.1991
fand in Haus Nordchelle (Valbert) die lagung „Kirchliche Zeitgeschichte
1ın der eg10n. I e Evangelischen rchen 1n einlan und Westfalen
ach 1945* mıiıt rheinischen un! westfälischen Parallelreferaten STa kın
Tagungsbericht erschien 1mM Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte
ÖL, 1993, 261-276; VO den westfälischen Referaten aber wurde 1Ur der
Beitrag VO Wolfgang Werbeck ber den Kirchenkreis Bochum 194 —
1947 1mM anrbuc 56, 1992, 259-274, veröffentlicht TIThomas lein-
knechts Referat ber den Wiederauftfbau der westfälischen Diakonie ach
1945 erschien iın den Westfälischen Forschungen, Andreas Permiens
Vortrag ber die Wiederaufrüstungsdiskussion(War Bestand-
teıl se1iner Dissertation, und Wolf-Dieter Hauschilds Beitrag ber die
Ev.-Theologische unster ach 1945 wurde 1mM Rahmen eINes
Sammelbandes Z Geschichte der veröffentlich Mer
Angesichts der Iragweite komparatistischer Ansätze nahmen westfä-
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lische Kommıiıssıon und rheinischer Ausschuss gleich e1ıne Fortsetzungs-
anlässlich des ährigen Bestehens der beiden Landeskirchen

1995 1Ns Visıier.
ber auch andere interessante Entwicklungen fanden die Aufmerk-

samkeit der Kommissıon. Da einmal die Aktivitäten 1mM Umkreis
des VO Proft. Brakelmann, Bochum, auch eın Kommissionsmitglied
gegründeten Vereins für die rchen- und Religionsgeschichte des Ruhr-
gebiets. 50 tellte se1n Assıstent Iraugott Jähnichen der Kommıiss1io0ons-
sıtzung 11.1990 die Ausstellung „‚Kirche 1mM Revier“ O; un der
gleichen Sitzung erläuterte Studiendirektor Helmut eck die Konzeption
se1INes Instituts für kirchliche Zeitgeschichte des Kirchenkreises Reck-
linghausen. Zum anderen und da WarTr eck unter den Pıomnieren SC
Wa das Forschungsfel der Geschichte der Kirchenkreise zunehmend

Interesse un Gewicht on früh hatte HIV 11ımm, Stadtarchivar
VO Unna un! Mitglied der Kommıiss1on, darauf hingewiesen, ass
die Seite der bisher favorisierten und gepflegten Darstellungen ber
Kirchengemeinden un! Landeskirche auch die mittlere ene der Kır-
chenkreise treten MUSSEe Lie der „Roten Reihe”“ (den „Belıträgen ZUr!r
Westfälischen Kirchengeschichte” erschienenen Darstellungen ber die
Kirchenkreise Tecklenburg un:! Slegen der NS-Zeit (Bände 10 und 13
1996 un bestätigten diesen Forschungstrend. Überhaupt ent-
wickelte sich die Kote Reihe Jjetzt (mit eigenem tat 1mM andeskirchlichen
Haushalt) zusehends: Waren den ahren MLLUT eul anı
erschienen, eSs zwischen 1996 und 2008 fünfundzwanzig, darun-
ter, wWwWI1e schon gesagt, auch viele Z kirc  1chen Zeitgeschichte un ZUTLT
Geschichte der Diakonie.

Für die Anfang 1993 LIeUH berufene (3.) Kommission stand sofort die
rage der ürdigung des Geburtstages der westfälischen (und rhel-
nischen) Landeskirche 1MmM ittelp  £ Die eue Kommission W äal die
bisher (und auch auf ängere Sicht) oröfßste mıt insgesamt 18 Mitgliedern.
Neu gekommen die Herren Prof. Dr Matthias ena:
(Kirchliche Hochschule Bethel), Pfarrer 1r Jürgen Kampmann (Lübbe-
cke), Landeskirchenrat Dr Thomas Heinrich (Bielefe  / Archivar e1n-
hard Va  > Spankeren (Münster und Archivarin Bärbel Thau (Bielefeld);
ausgeschieden WAar Proftfessor Brecht un:! andeskirchenrat Dr
Brinkmann ahm als Gast teil Auf der ersten Sitzung dieser
Kommission erläuterte Oberkirchenrat Dr Stiewe die Überlegungen der
Landeskirche entrale dabei die Förderung der For-
schungen VO Dr Kampmann ber die früh:  @ Geschichte der Landeskir-
che (1945—-1953) 1mM en seliner Habilitation, eine gemeinsame i E
SUunNng VO westfälischer Kommıission und rheinischem Ausschuss für
kirchliche Zeitgeschichte, die Einladung des Westfälischen Archivtages
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für 1995 ach Bielefeld-Bethel gele‘ wurden dagegen eiINne Auısı
stellung und die Errichtung eINes landeskirchlichen Uuseums. uch der
alte Plan elner Edition der Quellen SE westfälischen Kirchenkamp
tauchte wieder auf, blieb aber olgenlos.

I die Habilitationsschrift Kampmanns A VOn der altpreufsischen Provin-
zjial- Z.UXI westfälischen Landeskirche (1945—-1953) DIie Verselbständigung
un Neuordnung der Evangelischen Kirche VO Westfalen erschien
ZWarTr erst 1998 als Band der Beiträge ZUE Westfälischen irchenge-
chichte, setzte aber eın Zeichen für die weltere Erforschung der ach-
kriegskirchengeschichte.

Das Programm der gemeinsamen Jubiläumstagun „Kontinuität und
Neubeginn: Die rheinische un westtälische TC der Nachkriegszeit
(1945—1949)” VO 1R 1995 der v ademılie Mülhlheim der

Junı 1945 WarTr der Tag der „Ausrufung” der westfälischen Landeskir-
che 117e Präses OC WarTr umfangreich, das Z Teil in paralle-
len Arbeitsgruppen ausgelagert werden mMmusste e1 wurde auf die
entsprechende Beteiligung jeweils rheinischer un westfälischer Refe-
renten gveachtet. ach den Grufßworten der Präsides Peter Beler und
Hans-Martin Linnemann sprachen zunächst 1m Plenum Prof. Dr (Uin=
ther Va  5 Norden un Pfarrer DDr Jürgen Kampmann ber die Anfänge
der beiden Landeskirchen, dann Prof. Dr Michael Hesse ber den irch-
bau ach 1945 An den beiden Folgetagen fanden dann die sechs Ar-
beitsgruppen ZUT Diakonie ro Dr Matthias ena und Prof Dr
Volkmar Wittmütz), den evangelischen Studentengemeinden AaMNSC-
sichts der Schul  rage (r Hartmut Ludwig) und ZUL kirchlichen Tau-
enarbeit (Kerstin tockhecke M.A.), Nachkriegspredigten (Dr Rudolf
Mohr) un Z.ULE eschichte der Deutschen Christen ach 1945 ro IIr
ern! Hey), den Displaced Persons ro IIr urt Düwell) und Z

Flüchtlingsfrage (Dr Thomas Kleinknecht) SOWI1E ZUT kirchlichen chul-
politik (Landeskirchenräte Friedrich Blum un arl-Heinz o  as
bzw den evangelischen kademien Jürgen Treidel und ( 'hrıs-
toph Nösser) un: ZALT Okumene (Bischo He1l1nz Joachim STa
iınen Abendvortrag 1M Plenum zr „Wort der Kirche ach dem Ende
des Zweiten Weltkriegs” übernahm Oberkirchenrat Dr Martın Stiewe
Ne Vorträge (bis auf ZWe!I: Kampmann und Düwell) wurden 1im g-
meınsam VO Hey und Va  > Norden herausgegebenem Tagungsban:
„Kontinuität und Neubeginn” an der Roten 1996 veröffent-
IC hier findet sich auch der Tagungsbericht VO Sigrid Lekebusch

Die zentrale Stellung der jeweils einen wissenschaftlichen (GTro(ista-
sung 1n jeder Amtsperiode der Kommission macht euNıic WI1e sehr
nicht mehr eigene rojekte wWwI1e Zeitzeugenbefragung, Quellenedition
und die Sicherung VO Archivalien und Nachlässen (letzteres ohnehin
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das Landeskirchliche rchiv abgetreten), sondern die aktuellen WI1ssen-
schaftlichen Diskussionen 1n den Mittelpunkt der Kommissionstätigkeit
rückten. S0 erscheint es auch gerechtfertigt, die Geschichte der Kommis-
S10N für kirchliche Zeitgeschichte 1n Westfalen zunächst als eiINne Ge-
Schıchte ihrer Tagungen fortzuschreiben.

uch WE es5 immer wieder Wechsel 1n der Zusammensetzung der
Kommıission xab, WarTr dennoch die personelle Kontinultät hoch DIie ah
1997 amtierende Kommıissıon bestand Aaus 16 Mitgliedern, aber LL1UT

Zzwel davon 1E  C Prof. 1r Lucıian ölscher, der aber och glei-
chen Jahr die Mitgliedschaft aufkündigte, un! Dr Fra  -Michae Kuh-
lemann (Bielefeld) Ausgeschieden ( schon in der laufenden
mtsperiode die Professoren Brakelmann, Hauschild und Neuser SOWI1IE
die Herren einberg und Brinkmann. Immerhin WAarTr aber diese Beset-
ZUNg eine WE auch wen1g sachgerechte Ursache für die eue1instu-
fung der Kommuissıiıon als L1UI1L eiıne des Landeskirchenamtes un nicht
mehr der Kirchenleitung. „Ein er Anteil Pensionären un eın au-
{serst geringer el Frauen“ laut Präses Sorg un Vizepräsi-
dent Demmer der Hauptgrund für die mwandlung, der 1ın der ersten
Sitzung der Kommıissıon 18 DE 1997 doch miıt ziemlicher
Empörung diskutiert wurde. TOLTZdem wurde die Arbeit fortgeführt,
und ZWaTr och 1n der gleichen Sıtzung mıiıt einem schriftlichen Protest

die TrohNhende Vernachlässigung bzw das Verschwinden der KIr-
chengeschichte der Reform des Vorbereitungsdienstes un! der WwWe!l-
ten Theologischen ru Diesem Protest, der äahnlich auch VO

Vereın für Westfälische Kirchengeschichte und der Ev.-Theologischen
1n Muüunster rhoben wurde, WarTr immerhin Erfolg beschieden:

Kirchengeschichte 1e'| Bestandtei der /welılten Theologischen ru  LA
der Folgesitzung tellte Professor ena: Kirchenhistoriker der

Kirc  ıchen Hochschule Bethel, eın Arbeitskonzept für die Kommuissıon
OT, das den chwerpunkt der Arbeit auf die Jahre 0—1 legte, also
den mi1t den etzten beiden J1agungen eingeschlagenen Kurs fortsetzte;
das beinhaltete auch die azu gehörige icherung der en Entspre-
en! ein1ıgte 111a1l sich auf eine Tagung 1mM 2000, die das kirchliche
Geschehen paralle ZU staatlich politischen un! 1MmM Vergleich beider
Konfessionen enande sollte Diesmal wurde also cht der Vergleich
mıiıt dem Rheinland, sondern muıit der katholischenCgesucht. Darum

der Vorsitzende Kontakt miıt den beiden Kommıssıonen für rch-
: Zeitgeschichte der Bıstumer Münster (PD Dr iılhelm Damberg)
und Paderborn ro: Ulrich agener auf. Am un! Dezember 1998
fand eine Klausurtagung der Kommıission 1ın Haus Reineberg ZUrT orbe-
reitung der geplanten Tagung STa  y der VO katholischer Seite Dam-
berg, Wagener und Prof DDr TNO genen! (Münster teilnahmen;
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hier wurden die einzelnen Ihemenbereiche, die jeweils paralle VO

evangelischen und katholischen Referenten behandelt werden sollten,
festgelegt. Entsprechen: konnte die Studientagung der TEelL Kommiss1io0-
Hiell VO D D März 2000 unter dem ema „Kirche, Staat und Gesell-
schaft ach 1945 Konfessionelle Prägungen und sozialer anı der
Katholischen ademıle chwerte stattfinden. ach den einleitenden
orträgen VO  > Prof Dr xel Schildt, Hamburg, Privatdozent DDr rank-
Michael Kuhlemann, Bielefeld, Privatdozent DDr ilhelm Damberg,
Münster, un! Prof. Dr Benedikt Kranemann, Münster, w1ıdmeten sich
Privatdozent Dr Jürgen Kampmann un! IIr arl ugen Schlief der
euor|  ung des Kirchensteuerwesens ach dem /weıten eltkrieg,
und ilhelm Damberg un! Helmut eck den Struktur- un! Finanzre-
formen 1ın beiden Kirchen. x Kontessionsschulen und eligionsunter-
richt sprachen Prof Dr Joachim Kuropka, Vechta, un! Dr Tec
Geck, Recklinghausen, und FE IThema der Theologiestudenten In den
1960er ahren Ur TIThomas Großsbölting, ünster, un! Dr Norbert rTIed-
rich, OC Eın abendlicher Solitärvortrag kam VO Dr Martın Stiewe
Z.UT gesetzlichen Feiertagsregelung 1n Nordrhein-Westfalen Der konfes-
sionell-sozialen Arbeit, also Diakonie un Caritas, w1ıdmeten sich Kelin-
hard Va  - Spankeren, Münster, Prälat Joseph Becker, Paderborn, un:
Kerstin Wiınkler, Bielefeld Jle Vorträge und der Tagungsbericht finden
sıch 1n dem VO dem Tagungsleiter Bernd Hey unter dem gleichen 1ı1te
WI1e die JTagung herausgegebenem agungsban: als Band PE} der Koten
eihe, Bielefeld 2001 Bedenkt INarn, ass die Evangelische Arbeitsge-
meıinschaft für kirchliche Zeitgeschichte erst auf ihrer Jubiläumstagung
(50 2005 die 1960er und 19/0er Jahre In den Blick nahm, darf I1a  -
wohl teststellen, ass die westfälische Kommıissıon 1ler früh WI1ssen-
schaftliches Neuland vorstief. Wie wichtig gerade Themen WI1e Kirchen-
steuererhebung un! Felertagsregelung auch für die Praxis der Kirchen
Jze1igten überdies immer wieder aktuelle pO.  SC  e Diskussionen.

Die 2000er Tagung setzte SOZUSageCN einen chlusspunkt in der Arbeit
der amtierenden Kommiss1on, 2001 folgte die IL Kommıssiıon
wleder leicht geänderter Aufstellung: 11y 1mMm War 1999 verstorben,

Friedrich-Wilhelm au un Wolf Kätzner schieden aus, ebenso
Superintendent Wolfgang Werbeck Neu INZU kamen IIr Norbert
Friedrich, WLr Ursula Krey un! Kerstin tockhecke, die eue Leıiterıiın des
Betheler Hauptarchivs (insgesamt Personen). Als erstes verabschie-
dete die Kommission eine Stellungnahme ZUT: Reformvorlage „Kirche mıt
Zukunft“, der S1€e angesichts der angestrebten Strukturreform der
Landeskirche den Wert gewachsener Iraditionen und ren
erinnerte, dem Grundsatz der Deckungsgleichheit kirchlicher und kom-
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munaler Grenzen eine Absage erteilte und überhaupt einen angel
historischer Analyse 1in der Hauptvorlage feststellte

Waren die Tel Vorgängerkommissionen weiıt die Nachkriegsge-
chichte vorgestoßen, entschied sich die jetz eue Kommıssıon
SC für das ema „Kirchliches en 1m /weıten Weltkrieg”, ehrte
also 1n die Kirchenkampfzeit zurück, allerdings ohne die Kirchenkampf-
problematik besonders betonen. Dr Norbert Friedrich egte azu eın
erstes Arbeitspaplier VOS£; das die rundlage der welıteren Überlegungen
darstellte, einmal 1n der Z Tagungsvorbereitung gebildeten Arbeits-
SIUPPC, Z anderen 1m Plenum der Kommıissıon. Letztlich fand die
agung unter dem 1te „Kirche 1MmM Kriıeg 1939 bis 945“ VO

Maärz 2004 1mMm Landeskirchenamt Bieleteld statt, wobel der Tagungsort
eine Neuerung Wa  b Bisher hatte INa P  ar JTagungsstätten gewählt,
die eine gewWlsse Abgeschlossenheit während der lagung garantıerten,
L11UI1 Iud 111aI1l auch „Laufkundschaft” das in der Miıtte Bielefelds lie-
gende Tagungslokal e1n; konnten etwa vermehrt Mitarbeiter des Lan-
deskirchenamtes, Mitglieder VO Kollegium un Kirchenleitung un
zahlreiche Pensionäre, die 1n und Bielefeld wohnen geblieben aICIl,
wen1gstens Zzeıtwelse el  ehmen Das rhöhte die Zuhörerzahl auf
manchmal his 100 Personen und mehr, intensivierte die Diskussionen
und verstärkte die Aufienwirkung der Kommıssıon. ach den infüh-
rungsreferaten ber evangelische un:! katholische Kirche /weıten
Weltkrieg (Privatdozent ans-Walter Schmuhl un! Prof. Dr Wilhelm
amberg SOWI1E ber die westfälische ekennende Kirche (Privatdozent
Dr Jürgen ampmann) folgten die Sektionen „Diakonie”“ au, ock-
hecke), kirchliche Vereine und erbande (Wolfgang Günther, Norbert
Friedrich), Pfarrer 1 Krieg eVy (Gemeinden (Dr Wolfgang Beck, Hel-
mut ec Verkündigung un! Seelsorge (Stiewe, Dr Johannes Burkardt)
und Frauen (Dr en Veberschär Eiınen Abendvortrag übernahm Dr
Beate VO Miquel ber //C Bertelsmann den ahren 9—-1945*, für
einen ausgefallenen Vortrag SPTaNg Dr Jens urken muit einem Referat
ber „Zwangsarbeit der westfälischen rche  4 eın Jle Vorträge HIS
auf Zzwel erschienen 1mM Tagungsban „Kirche 1n der Kriegszeıt 1939—
1945° herausgegeben VO ern! Hey, als Band der Koten eihe, jele-
feld 2008

I die 2005 berufene Kommıiıssıon berief Dr ans-Walter Schmuhl
un! Kirchenrätin Dr Johanna Will-Armstrong el! Bielefeld) als eue

Mitglieder; die Herren Prof. Dr Behr und Oberkirchenrat IIr Stiewe
schieden aus, ebenso Studiendirektor Helmut eck au{tie der
Amtsperiode kündigte auch Reinhard Va  . pankeren beruflicher
Neuorientierung die Mitgliedschaft auf, für folgte Dr Jens urken,
ah 2007 Leıiter des Landeskirchlichen Archivs Wıe immer
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Begınn einer Kommıissıon gab eine VO Vorschlägen
für chwerpunkte der Arbeit den folgenden ahren, aus denen sich das
ema „1968 un die Kirchen“ für eiINe Tagung 1M Frühjahr 2007 her-
auskristallisierte. ach der erfolgreichen Zusammenarbeit der westfäli-
schen und rheinischen Kirchengeschichtsvereine 2006 1n Bochum muıt der
Tagung „Evangelische Kirche Ruhr un! aar  44 setzte I1a  - wieder e1nNn-
mal auf die Zusammenarbeit muiıt dem rheinischen Schwesterausschuss,
jetzt unter der SE  e VO Prof. Dr Volkmar Wiıttmütz. Wenn auch die
Tagung VO B f aD März 2007 VO den Westfalen organısıert wurde,
wieder 1mM Bielefelder Landeskirchenamt stattfand un:! die Rednerliste
mehr Westfalen als Rhe  ander verzeichnete, bewährte sich doch
einmal mehr der komparative Ansatz, der auch Themen jenseıts der
einisch-westfälischen (Gsrenzen einschloss. egen der gemeinsamen
Finanzierung konnte der Tagungsband nicht 1ın der westfälischen Roten
el erscheinen, sondern wurde 2008 der Reihe „Religion der (Ge-
schichte“ des Bielefelder Verlags für Regionalgeschichte veröffentlicht
el schlugen die Beıtrage einen großen ogen VO  5 den Strukturre-
formversuchen der Landeskirchen ber den andel der Diakonie,
Frauenhilfe und Jugendkultur, politische Konflikte und die bis Zu
christlich-marxistischen Dialog. Anfangs- und Schlussreferate versuchten
evangelische un! katholische TC 1mM gesellschaftlichen Wertewandel
und angesichts der Herausforderung MIrcC die 1968er Bewegung
verortien. Die lange Nachwirkung der 658er wurde ebenso eutlic wI1e
eiıne gewlsse Verunsicherung 1ın verfasster TC und Diakonie anse-
sichts des Bruchs mıt vielen überkommenen Wertvorstellungen un
Handlungstraditionen.

Mıt der Sıitzung endete die ätigkeit der Kommıiıssıon
für kirchliche Zeitgeschichte. ach 200 ahren Vorsitz verzichtete ern
HeYy auf diesen Posten, 1e aber Mitglied der KOommıssı1ıo0n. Zwel Mıt-
glieder Kaiser un! Kuhlemann) chieden aus, TEL eCUEC wurden OM1-
mert. Als Vorsitzenden schlug die Kommuission IIr Jens urken,
Heys achfolger auch 1mM rchiv, VO  Z Mıt der konstituierenden Sitzung

März 2009 ıng die Kommıission In ihre Amtsperiode und viel-
leicht hilft ihr diese Rückschau eın wen1g bei der Projek  tierung ihrer
künftigen Arbeit Was ist gelungen, Was misslungen? Wo liegen Mög-
lichkeiten, Grenzen einer olchen Kommissionsarbeit? Gab es genu-
gend Unterstützung VO Seiten der Landeskirche, hat diese aber auch die
Kommission und deren Möglichkeiten genügen gefordert un! genutzt?
Wo und WI1e€e hat sich die Kommıissiıon vernetzt, lag S1e 1m Forschungs-
end der daneben, vorn? Waren ihre Mitglieder repräsentativ g-
NUS für die westfälische Kirchengeschichtsszene, der xab da eNzıte
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Und natürlich: Wiıe soll S1€e weiterarbeiten? Versuchen WIT eın paal esul-
tate formulieren:

Als Gruppe VO  > 15 Personen kann die Kommıission selbst eigent-
ich LLUT als Diskussionsforum tatıg werden, ansonsten äng s1e, Was
konkrete Projektarbeit anbelangt, VO der Zuarbeit einzelner Mitglie-
der ah der VO  > deren Bereitschaft, S1€e delegierte ufgaben
übernehmen. Hauptamtliche Kräfte standen Ja eigentlich ur 1m an
deskirchlichen rchiv Z.UI Verfügung, das sich dann auch für die S1-
cherung der Quellen UE eschichte des Kirchenkampfes imen
SE1INES bestehenden Auftrags (und darüber hinaus!) einsetzte
Sammlung Wilhelm Niemöller, Kurt-Gerstein-Archiv, Kleinschrift-
tum Z Kirchenkampf, DC-Archiv 1n inden, Nachlässe VO e1t-
ZeUgSCN etc.) Andere Aufgaben WI1e Quelleneditionen un Zeıtzeu-
genbefragung, die eher ehrenamtlich unter teilweiser Inanspruch-
ahme VO Pensionären In Angriff SCHOMUNECN werden sollten, sche!li-
terten dagegen, da dann doch die kontinuierliche Leistung (und £1S-
tungsfähigkeit) fehlte Über Strategiepapiere kamen solche AÄAr-
beitsgruppen selten hinaus.

Da die Kommission ber keinen eigenen Etat verfügte, mMusste S1e
Finanzmittel für ihre rojekte bei Kirchenleitung bzw Landeskir-
chenamt jeweils beantragen un! erbitten. Mit unterschiedlichem Hr-
folg: /Zwar konnten die geschilderten wissenschaftlichen JTagungen
und ihre Veröffentlichung jeweils finanziert werden, und auch das
Grofprojekt der Verzeichnung der a  ung Niemöller konnte
1TC ABM-Kräfte erfolgreich durchgeführt werden. Einzelne Werk-
und Honorarverträge wurden immer wieder VO der Landeskirche
ewilligt der zumındest bezuschusst: bei Beteiligung etwa des Ver-
e1INs für Westfälische Kirchengeschichte der Instanzen der Arbeits-
vermittlung (Arbeitsamt, Agentur für Arbeit etc.) ber nicht 1imMmMer
entsprachen Kirchenleitung un! Landeskirchenamt den Anträgen der
Kommıissıon. I ie Grenzen der Delegierung VO  i ufgaben Hilfs-
kräfte zeigten sich aber auch, etwa eım Editionsprojekt: die w1ssen-
ScCHha  10 Betreuung und ONntrolle WarTr umfangreich, als ass S1€e

be1i der Vielzahl anderer ufgaben och zusätzlich 1 benötigten
mfang hätte geleistet werden können. DIie wen1ıgen hauptamtlichen
professionellen Kirchenhistoriker Westfalen, letztlich den
Universitäten un 1m Landeskirchlichen rchiv, schon Urc
den normalen Dienstbetrieb un! ihr jeweils personenspezifisches
wissenschaftliches Engagement sehr 1ın Anspruch SCHOMUNECNIL,
och weltere größere rojekte schultern können.
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Bei den wissenschaftlichen orträgen 1n der Kommıssıon un! bei den
Tagungen der Kommıssıon zeigte sich allerdings eın es Ma({(s
Inıtıative, Arbeitsfähigkeit und Kompetenz bei den Kommissionsmiuit-
gliedern. Betrachtet INa  z} die Tagesordnungen und Programme,

der hohe Eigenantei Referenten eben aus der Kommıssıon
auf; der anders gesagt: DIie Kommıssıon WarTr aufgrund des fachli-
chen Profils ihrer Mitglieder in der Lage, viele TIThemen selbst mıiıt
ZUSaSCNH eigenen Referenten besetzen, un! ZW ar ohne den Ge-
ruch provinzieller Beschränktheit geraten. Be1 er UOffnung ach
aufßen und Zusammenarbeit miıt anderen vergleichbaren Institutionen
konnte sich die Kommıssıon immer auf den harten Kern ihrer eigenen
Mitglieder verlassen. Das zeigte sich auch bel Veröffentlichungen,
etwa 1mM Jahrbuch der 1n der Roten eihe, Ja cht LLIUT die 1a
gungsbände, sondern auch Einzelarbeiten WI1e Hans Steinbergs Edi-
Hon der dienstlichen Erinnerungen des langjährigen westfälischen
Konsistorial- und juristischen Vizepräsidenten Dr Gerhard Thümmel
der 1as Benads (zusammen mıt anderen Herausgebern) Trel
an ber „Bethels 1sSs10n ” erschienen.

Der bereits mehrtach erwähnte komparatiıve Ansatz War un1e eın
Proprium der Arbeit der westfälischen Kommıssı1o0n. Iie Zusammen-
arbeit VOT em mıt den Rheinländern und den westfälischen O-
en zeigte gerade 1m Vergleich jel erstaunlich Gemeinsames, aber
auch 1SC Unterschiedliches S0 schaute die Kommıssıon immer
auch ber den westfälischen Gartenzaun, und die Überschreitung
provinzieller (Grenzen bewährte sich als eın Markenzeichen den
Amtsperioden. Hıerzu kam eın Qualitätszuwachs 1ire die „interne
Interdisziplinarität” der Kirchengeschichte, die sowohl VO e0O10-
SsCHh als auch VO Profanhistorikern betrieben wird. Die unterschiedli-
chen methodischen Ansätze können sich ZWAaTr blockieren, WenNnn die
eıne oder andere „Partei” einen Alleinvertretungsanspruc erhebt, S1€e
können sich aber auch be1i gegenseıtiger Toleranz und el
fruchtbar erganzen un! das Fach bereichern.

Die Kommiséion esa immer eiINe oroße Freiheit, ihre Arbeits-
schwerpunkte selbst bestimmen, W as aber 1m mMmkehrschluss be-
deutete, ass Kirchenleitung un! Landeskirchenamt auch das kollek-
tive Wissen der Kommıissıon nicht bzw abforderten, obwohl das

zumindest die Überzeugung der Kommissionsmitglieder sicher
VO Fall Fall ZUT Entscheidungsvorbereitung der bei wichtigen
Synodalvorlagen (wie 1999 un innvoll un! nötig SCWE-
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SeNnN ware [)as 1Iun un:! Treiben der Kommı1ıssıon wurde VO den Spit-
Ze  5 der Landeskirche wohl eher mıit SUOZUSagCN wohlwollender
Gleichgültigkeit betrachtet, und 1MmM Einzelfall konnte historische Ana-
lyse auch einmal eher störend un:! hinderlich als TEe1IlcCc un e..
forderlich gelten. Meldete sich die Kommıission auch einmal ktuell
und ungefragt Wort, ste{fs das nicht unbedingt auf eundliche
Aufnahme Diese schloss WI1e gesagt finanzielle Öörde-
LU nicht dU>, egünstigte S1€e vielleicht/ zumal INa  > in der Re-
gel für das ausgegebene eld einen realen Gegenwert un:! SE1
einen Tagungsban rhielt. 50 kümmerte sich die Landeskirche
ihre Kirchengeschichte, ohne S1e A Essential machen.

IC L11UT da  e der ompetenz ihrer Mitglieder konnte sich die west-
alısche Kommission Umteld hnlicher Einrichtungen behaupten,
S1€e erwıes auch der Wahl der Themen ihrer Fachtagungen eine
gylückliche Hand, WI1e eın Vergleich mıt Veranstaltungen anderer MTA-
geCI erwelst. I die Kommission lag entweder „iIm rend” der S1e eilte
diesem VOIAUsS, VOTL em auf dem Gebiet der Kirchengeschichte
der Nachkriegszeit, S1€Ee sich fr  S er als andere) engagılerte
und 1er Tagungen his die 1960er und 19/0er Jahre vorstiefs. Die
EKD-Arbeitsgemeinschaft für kirchliche Zeitgeschichte 1n üunchen
veranstaltete dagegen erst 2005 ZU ährigen estehen eiINe ent-
sprechende Tagung. erhaupt ab es 1mM protestantischen Bereich
wen1g Vergleichbares: Als ab 2005 die eue Leıtung der Arbeitsge-
meinschaft egann, jährlichen Arbeitstreffen regionaler Gremien
auf dem Gebiet der kirchlichen Zeitgeschichte einzuladen, ze1igte sich,
ass eigentlich LLUI och Westfalen eiıne solche spezielle Kommission
esa anderen Landeskirchen übernahmen Ausschüsse für KIır-
chengeschichte z Rheinland) der kirchengeschichtliche Vereıiıne
Z Teil diese ufgaben muıt

Irotz er Diskussionsfreude un! wissenschaftlicher Progressivıtät
und Produktivität drohte auch der westfälischen Kommıission (wie
ohl jedem vergleichbaren Grem1ium) die efahr der Erstarrung
der Koutine der zweimal jJährlich stattfindenden Kommıissionssitzun-
gCHh mıiıt ihren wissenschaftlichen Vorträgen, ihren Mitteilungen Aaus
dem Wissenschaftsbetrieb un! der jeweıils die Amtszeit dominieren-
den Aufgabe der VOr- und Nachbereitung der eiNnen ogrofien Tagung
Jede ECUe€e Kommıissıon diskutierte ihrem Begiınn ihren möglichen
Aufgabenkatalog, rojekte un! orhaben, konzentrierte sich aber
latıv bald wieder auf das aC  are und 1e doch 1m alten (wenn
auch deshalb nıicht schlechtem els och eue Mitglieder erwlesen
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sich als innovatıv un! anregend (SOo egte etwa Prof. ena: 1997 eiINe
Tischvorlage den Aufgaben der Kommıissiıon vOor) un! sorgten
für euUue Impulse. S0 1e doch eiINne gyewlsse Lebendigkeit und EXDe-
rimentierfreudigkeit 1n der Kommissıon erhalten, WOZUu auch die vIie-
len ONTaAkKtTte der Kommissionsmitglieder der Forschungsszene bei-
u  N, etwa WE S1€e VO der Teilnahme Tagungen anderer be-
richteten der eigene oder betreute Forschungsvorhaben schilderten
Und manche Jungen Wissenschaftler, die ihre Forschungen Refera-
ten 1ın den itzungen der auf Tagungen der Kommission vorgestellt
hatten, wurden späater Mitglieder derselben

Einen interessanten un! wichtigen Nebeneffe hatte die Kommıiıssıon
auf das Landeskirchliche TC Von Anfang WarTr das Archiv die
Geschäftsstelle der Kommıissıon, spatestens ah 1989, als der landes-
kirchliche Archivar ihr Vorsitzender wurde. 1989, als der Vorsitzende
des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte als Landeskirchenrat
1ın den Ruhestand WAäIl, übernahm das rchiv bzw sSeın 1 @1-
ter auch die organisatorische Geschäftsführung des Vereins, ah 1997/
auch die finanzielle und die Mitgliederbetreuung vorher 1m Kreiskir-
chenamt ünster) Diese Aufgabenerweiterung un! die Personal-
NıonNn VO Archivleiter (ab Kommissionsvorsitzendem (ab

und Vereinsvorsitzendem (seit der Person des Autors
erweiıterte auch den Horizont des Archivs und teilte sich dessen Mit-
arbeiterstab mut, der se1t 1987 kontinuierlich VO  > auf Stellen aus-

gebaut wurde. Miıt der Übernahme VO ufgaben für Kommıission
und Vereın veränderte sich auch die Funktion des Archivs VO der
reinen Aktenbewahranstalt ZAT wissenschaftlichen Zentrum. Das
rtchiv wurde pra  SC einem Institut für westfälische Kirchenge-
chichte der Landeskirche vergleichbar, aber auch uınterscheidbar

dem Institut für Westfälische Kirchengeschichte, das der Vereın
der Ev.-Theol der Universität Münster unterhielt un! das 1mM
November 2008 Se1Nn ähriges Bestehen elerte. Eın SCHAUCI ufga-
ben- un Leistungsvergleich kann hier unterbleıiıpen. Vereın un!
Kommıssıon erganzen sich esetzung und Aufgabenwahrneh-
INUNgG, während das Münsteraner Institut 1MmM wesentlichen die For-
schungsinteressen selner Leiter unterstutzt, nımmt das rchiv stärker
allgemeine landeskirchliche Belange wahr In Kommıssıon und Ver-
einsvorstand arbeiten Ja immer auch einNne el Personen Mut; die
beiden Gremien angehören und verpflichtet SIiNd; das INas /Zusam-
menarbeit, Aufgabenteilung un! auch einmal fruchtbare Konkurrenz
Öördern.
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